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1 Flußlandschaften:
Merkmale und Maßstabsebenen

Die barocke Brunnenanlage von Gian Lorenzo Bernini, die
Fontana die Fiumi auf der Piazza Navona in Rom, stellt in

ihrem Mittelpunkt als antiken Obelisken den christlichen Glau-
ben dar, von dem man meinte, daß seine Kraft und Aus-
strahlung die vier im 17. Jahrhundert bekannten Erdteile un-
terworfen habe. Als deren Symbole wählte der Künstler vier
Flußgötter, und zwar die Personifizierung des Nils für Afrika,
des Ganges für Asien, des Rio de la Plata für Amerika und der
Donau für Europa. Flüsse und Flußlandschaften stehen und
standen also in ihrer Wahrnehmung für weit mehr als nur für
natürliche, mehr oder weniger vom Menschen gestaltete Räu-
me, – dafür lassen sich Beispiele aus allen Kulturräumen der
Erde nennen.

Aus geowissenschaftlicher Sicht zeigen uns Flüsse und
die durch sie geformten und geprägten Landschaften beson-
ders deutlich in den dicht besiedelten, feuchten Mittelbreiten
das komplexe Beziehungsgeflecht zwischen den naturräumli-
chen Rahmenbedingungen und gesellschaftlichen Ansprü-
chen, läßt sich an ihnen gut veranschaulichen, was unter dem
Begriff des Spannungsfeldes zwischen Mensch und Natur
verstanden werden kann. Jedoch – in die Thematik ‚Flüsse
und Flußlandschaften‘ in Mitteleuropa, in Europa oder an-
derswo aus geographischer Sicht einzuführen, verlangt vor
einer genaueren Betrachtung oder Analyse der vielfältigen
Beziehungen die Klärung der Frage des Maßstabs und der
Betrachtungsebene. Über den kleinsten gemeinsamen Nen-
ner einer wasserdurchflossenen Tiefenlinie hinaus ist nämlich
festzuhalten, daß von Flüssen durchströmte Landschaften
sowohl im Verlauf ihrer einzelnen Abschnitte als auch im Ver-
gleich nicht nur im natur- sondern auch im kulturräumlichen
Sinn außerordentlich differenziert gestaltet sein können.

Diese These soll zunächst am Beispiel der natürlichen
Geofaktoren verifiziert werden. Im Rahmen einer vergleichen-
den morphographischen Typologie der mitteleuropäischen
Flußlandschaften können wir modellhaft – zumindest bei den
größeren Strömen – fünf idealtypische Streckenabschnitte
ausgliedern, deren geologische, morphologische und land-
schaftsgeschichtliche Entwicklung sie zusammen mit der me-
soklimatischen Situation meist deutlich voneinander abhebt.

Das sind erstens die Unterläufe der großen Ströme, wie
z.B. das Rhein-Maas-Gebiet, der Elbe-Mittel- und Unterlauf,
die Oder in Tiefland und Küstennähe. Zweitens gehören dazu
die großen Tieflandsbuchten am Mittelgebirgsnordrand, die –
zum Tiefland hin offen – zugleich zum Mittelgebirge über-
leiten. Drittens sind es die Engtalstrecken innerhalb der Mit-

telgebirgsräume (z.B. Mittelrheintal, die Engtalabschnitte an
der bayerischen und österreichischen Donau), viertens die
größeren und kleineren Binnentiefländer (z.B. Dungau, Ober-
rheinisches Tiefland, Neuwieder Becken) und fünftens die
Oberläufe im Gebirge (Inn im Engadin und in Tirol, Alpen- und
Vorderrhein). Für die größeren Nebenflüsse (z.B. Main, Mo-
sel, Neckar) müßte eine der anderen Größenordnung ent-
sprechende modifizierte Gliederung Anwendung finden.

Die vorgeschlagene physische Grobgliederung mittel-
europäischer Flußlandschaften wird von einem weiteren For-
mungsgefüge jeweils überlagert, denn so vergleichbar die
einzelnen Flußlandschaftstypen aufgrund ihres geologischen
Werdens und ihrer naturräumlichen Eigenheiten scheinen, so
verschieden haben die historischen Entwicklungen die räum-
lichen Strukturen gestaltet. Stellen wir z.B. das Engtal des
Mittelrheins neben das Passauer Donau-Engtal (siehe Bild 1
und 2), dann ist leicht nachvollziehbar, daß es sich, obwohl
beide genetisch und morphographisch einander ähneln, heu-
te um Tallandschaften mit ganz unterschiedlichen regionalen
Strukturen handelt, wenn man z.B.die Dichte des städtischen
Siedlungsmusters in Betracht zieht. Die Großräume, in denen
beide Engtäler liegen, haben in historischer Sicht völlig ande-
re Entwicklungen mit jeweils ganz anderen räumlichen Kon-
sequenzen durchlaufen. Die Verschiedenheit dieser struktur-
bestimmenden Abläufe wird dabei durch natürliche Parameter
mitbestimmt: Ohne einem Naturdeterminismus verfallen zu
wollen, ist für das 19. Jahrhundert das bon mot nachvoll-
ziehbar, die Donau fließe, verglichen mit dem Rhein, in die
‚falsche Richtung‘ und ins ‚falsche Meer‘. „Im Zeitalter der
Ruderschiffahrt war dies ein sehr entscheidender Nachteil.
Eine Bergfahrt war entweder gar nicht möglich oder sehr
teuer. Massengüter hätten leicht flußabwärts befördert wer-
den können, wo sie aber nicht gebraucht wurden. Umgekehrt
waren die im südöstlichen Europa und auch in Ostösterreich
erzeugten Produkte, vornehmlich Wein und Getreide, donau-
aufwärts nur mit sehr hohen Kosten zu verkaufen. Nach dem
Aufkommen der Motorschiffe hätte zwar die Fließrichtung
keine so einschneidende Rolle mehr gespielt, es fehlten aber
weiter die Anschlüsse zu den dicht besiedelten und hoch-
entwickelten Zentren West- und Nordeuropas“ (SANDGRUBER

1994, S. 167). Hinzuzufügen wäre, daß nach dem Ende des
Ersten und besonders nach dem des Zweiten Weltkrieges für
die Donauachse jenseits der österreichischen Grenze eine
nachholende verkehrswirtschaftliche Entwicklung zunächst
nur gebremst und dann kaum noch möglich war. Der Eiserne
Vorhang zerschnitt für mehr als vierzig Jahre einen gewach-
senen Verkehrsraum, und die Folgen sind gerade erst im
Begriff, überwunden zu werden. Damit kommt ein Einfluß-

Armin Ratusny

Mit 2 Abbildungen und 5 Bildern

Flußlandschaften in Mitteleuropa:
Raumstrukturen, Funktionen, Perzeptionen

Mit einer Auswahl neuerer Literatur zur Tagungsthematik

Armin Ratusny (Hrsg.): Flußlandschaften an Inn und Donau.
Passau 2002 (Passauer Kontaktstudium Erdkunde 6)



faktor ins Spiel, der aufgrund der Verkehrsspannungen für
Flußlandschaften von besonderer Bedeutung ist und den JES-

SEN (1950) bezogen auf die Alpen und ihr Vorland als räum-
liche ‚Fernwirkung‘ bezeichnet. Gerade das in diesem Band
behandelte Gebiet unterliegt einer solchen aus dem alpinen
Gebirgsraum ausstrahlenden Fernwirkung in ganz entschei-
dender Weise (siehe auch den weiteren Aufsatz von A.RATUS-

NY in diesem Band).
Dennoch, trotz aller historisch zu erklärenden Divergen-

zen – vor dem Hintergrund der Gemeinsamkeiten des phy-
sischen Raumes einerseits und der anthropogeographisch
bedingten, regionalen Unterschiede andererseits vereinen
sich in Flüssen und Flußlandschaften (je nach weiterer oder
engerer Abgrenzung) ganz bestimmte Raummerkmale und
Funktionen, in denen die charakteristischen Verflechtungen
zwischen naturräumlichen und anthroposphärischen Gege-
benheiten klar zum Ausdruck kommen. Diese Merkmale und
Funktionen seien hier für den mitteleuropäischen Raum kata-
logartig aufgelistet.Sie werden ergänzt um die mit ihnen asso-
ziierten räumlichen Implikationen.
• Die Flußlandschaften Mitteleuropas sind, außerhalb der

regelmäßig von Hochwasser erfaßten Säume, altbesiedel-

te Räume. Die Nähe zum Wasser, die klimatische Gunst
tiefer Lagen, die Bodenfruchtbarkeit der höheren, lößbe-
deckten Flußterrassen, wirkten siedlungsanziehend seit
der Zeit der Bandkeramiker des Neolithikums.Durch Relief-
gestaltung (Hangexposition) und aus klimatischen Gründen
sind Flußlandschaften auch agrarische Gunstlandschaften.
Die hier früh betriebenen Intensivkulturen hatten demogra-
phische und siedlungsgeographische Folgen (siehe z.B.
SCHRÖDER 1953), das gilt besonders für die eng begrenzten
Talkammern der siedlungsungünstigen Mittelgebirge (Trie-
rer Raum, Neckarbecken).

• Flußlandschaften sind aufgrund ihres Charakters als natür-
liche Barrieren vor der Zeit der großen Flußregulierungen
nicht selten auch Grenzräume im historisch-politischen
Sinn (z.B. der römerzeitliche ‚Donaulimes‘, der neuzeitli-
che Unterlauf des Inn, Mittel- und Unterlauf der Nach-
kriegs-Oder) oder ziehen diesbezügliche geopolitische Am-
bitionen je nach Durchsetzungsmöglichkeit nach sich (z.B.
am frühneuzeitlichen Oberrhein). Wenn auch des öfteren
betont wird, daß wohl der verbindende Charakter überwie-
ge oder jedenfalls nicht zu vernachlässigen sei (z.B. KLEE-

FELD 2001, S. 7/8), ist zu bedenken, daß durch Flüsse
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Bild 1: Ein Beispiel für eine alte Kul-
turlandschaft im Mittelrheintal
bei Kaub: Vorne, inmitten des
Flusses, die Wasserburg Pfalz-
grafenstein, hinten links Burg
Gutenfels als Zeugnisse einer
ausgesprochen verkehrsorien-
tierten Entwicklung der Kultur-
landschaft. Zusammen mit den
Rebterrassen und den darauf
erzeugten Weinen tragen sie
zum gewichtigen fremdenver-
kehrsgeographischen Attrakti-
vitätspotentials der Gegenwart
bei.

Bild 2: Das Donau-Engtal östlich von
Passau, unterhalb von Dorf in
Oberösterreich, in flußabwärti-
ger Blickrichtung. Vor allem in
seinem östlichen Drittel fehlen
dem ca. 110 Kilometer langen
Engtal zwischen Pleinting/Nie-
derbayern und Aschach/Ober-
österreich nicht nur an einem,
sondern an beiden Ufern hö-
herrangige Verkehrsachsen.
Trotz der hier überregional wir-
kenden historischen Verkehrs-
spannung verlief die Kultur-
landschaftsentwicklung wenig
dynamisch.
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‚vorgezeichnete‘ und bis heute wirksame Grenzsituationen
– ob mit oder ohne Austausch – die Ausbildung unterschied-
licher Systeme im nationalen, politischen oder kulturellen
Sinn raumwirksam begünstigt haben.

• Flüsse sind Verkehrswege, Flußlandschaften damit Ver-
kehrsräume.Sie ermöglichten – gerade in historischer Zeit
– nicht allein individuelle Mobilität, sondern auch den Trans-
port von Handelsgütern. Dies zog die Entstehung von Um-
schlagplätzen nach sich, die neben ihrer wirtschaftlichen im
Lauf des Mittelalters auch politische Bedeutung gewannen.
Die Städteketten entlang von Flußlandschaften profitierten
im kommunikativen und politischen Sinn vom Fluß selbst.
Anschaulich zeigt das der Bericht von der ‚Zürcher Hirse-
breifahrt‘ von 1576: Am 21. Juni dieses Jahres fuhren 54
Zürcher Bürger mit einem großen Ruderboot limmat- und
rheinabwärts bis ins elsässische Straßburg. Sie führten ei-
nen großen Topf mit Hirsebrei mit sich, der am Morgen vor
dem Beginn der Fahrt zubereitet worden war und den
Straßburgern noch warm übergeben werden konnte. Das
Reisemotiv lag nicht nur in der Demonstration der politi-
schen Verbundenheit der beiden freien Städte begründet
sondern auch darin, zu zeigen, wie schnell bei Gefahr die
Straßburger mit Zürcher Hilfe rechnen könnten (GWALTHER

1576).
• Durchgängigkeit und Verkehrseignung bildeten wichtige

Grundlagen für die Entwicklung von Flußlandschaften zu
Wirtschaftsräumen (siehe folgenden Kasten). In weiteren
Schritten auf dem Weg dorthin nutzte man die Flußland-
schaften und besonders die Flüsse selbst als Ressourcen-
räume, und zwar als Nahrungsressource (Fischerei), als
Montanressource (z.B. Flußgold, Flußperlmuschel: FREH

1950, RIEDL 1928) und als Energieressource (Mühlen-,
Hammerwerke). Die Gewinnung von Trink- und Brauch-
wasser und von Lockersedi- menten für Baustoffe kam spä-
ter als Gunstfaktor hinzu, geriet aber bald mit anderen
Funktionen (Nahrungsquelle, Erholungswert) in Konflikt.

• Durchgängigkeit plus Ressourcenreichtum, zu dem nicht
zuletzt das Flußwasser selbst gehört, induzierten in den
großen Flußlandschaften an Oberrhein und Niederrhein
während des 19. Jahrhunderts das Wachstum von indu-
striell geprägten Wirtschaftsräumen. Wenn auch die
großen Schwerindustrien wie im Ruhrgebiet, im Saarland
und in Oberschlesien abseits der Hauptströme entstanden,
so waren sie in ihrem Absatz doch auf die großen Flüsse
hin orientiert (z.B. SABELBERG 1988, REULECKE 1985). Die
chemische Industrie, wie in Ludwigshafen am Oberrhein
mit ihrem Bedarf an Brauchwasser und an der Abwasser-
entsorgung nutzte ganz gezielt den Standort am Wasser
selbst.

• Im Verlauf dieser jüngeren Entwicklung wurden Flußland-
schaften zu demographischen Ballungsräumen und da-
mit zu Lebensräumen der Industriegesellschaft. Die seit-
dem vorhandenen lokal- bzw. bioklimatischen Probleme
dieser Lebensräume sind wiederum eng an den morpho-
graphischen Habitus der Fluß- bzw. Beckenlandschaft ge-
knüpft (z.B.Kölner Bucht, Linzer Donaubecken, Stuttgarter
Raum).

• Im gleichen Maß, in dem Flußlandschaften an Attraktivität
für menschliches Wirtschaften und daran gebundenes Le-
ben gewannen, wurden sie auch zu Gefahrenräumen, in
denen – in historischer Zeit ebenso wie in der Gegenwart –
besonders von Hochwässern Bedrohung und Risiko ausge-

hen (siehe z.B. SCHMIDT 2000, PÖRTGE und DEUTSCH 2000,
STURM u.a. 2001).

• Nicht nur darin, sondern auch in der Tatsache, daß ab-
schnittsweise Flußlandschaften einen Wert als ausgespro-
chene Erholungsräume entwickeln konnten, zeigte sich
immer mehr die zunehmende Konfliktträchtigkeit durch un-
terschiedliche und teilweise gar divergierende Interessen
und Ansprüche an sie. Die Kollision unterschiedlicher ge-
sellschaftlicher und politischer Interessen wirkt heute unter
veränderten Konstellationen weiter: Das zeigt die Forde-
rung nach umweltfreundlichen Verkehrsträgern wie Bin-
nenwasserstraßen, was aber den Ausbau durch Staustu-
fen, Flußbegradigungen und weitere Maßnahmen bedeutet
– unter Inkaufnahme der Entstehung kanalisierter Wasser-
läufe und des Verlustes der flußnahen und auf den Fluß be-
zogenen Lebensvielfalt.

• Da Flußlandschaften im biotischen wie im abiotischen Sinn
per se dynamische Räume sind, verändern sie ihr inneres
Gefüge, wenn sich einer oder mehrere der sie gestaltenden
Geofaktoren ändern. Darum sind Flußlandschaften sen-
sible Ökosysteme, die auf klimatische, tektonische, vege-
tationsgeographische und geomorphodynamische Verän-
derungen innerhalb und außerhalb ihrer Einzugsgebiete
und im Verlauf ihrer Gefällskurve reagieren und über die
Wasserführung ihrerseits weitere Veränderungen bewirken
(z.B. Laufveränderungen bzw. Beschleunigung der Tiefen-
erosion durch Schollen- bzw. Krustenbewegungen oder
Schwankungen im Niederschlagsregime, Bildung von Aue-
lehmen durch großflächige Rodungen; z.B. BUCH, HEINE

1988, BARSCH, MÄUSBACHER 1993, HAHN 1992, GERLACH

1990, HOPPE 1970). Durch thermische Gunst können Fluß-
landschaften in Zeiten säkularer klimatischer Abkühlung zu
botanischen Refugien und Relikträumen werden oder in
Zeiten der Erwärmung als Schneisen der Einwanderung
allochthoner Flora dienen.

• Diese Eigenschaft der Veränderlichkeit macht Flußland-
schaften zu Umweltarchiven, in denen mit geowissen-
schaftlichen Methoden gelesen werden kann. Die in ihnen
konservierten Formen, die abgelagerten korrelaten Sedi-
mente und deren Inhalte erlauben es, die Landschafts-
geschichte oder Teile davon zu rekonstruieren, eine auch im
Hinblick auf die Prognose von künftigen Umweltszenarien
wichtige methodische Verfahrensweise.

Schließlich haben Flußlandschaften, zumindest die groß-
dimensionierteren, und die großen Ströme im perzeptiven
Sinn, in der kollektiven Wahrnehmung ein nicht unerhebliches
Gewicht: Sie wurden nicht nur oftmals mythologisch überhöht
oder symbolisch und metaphorisch verklärt (‚Vater Rhein‘, die
Donau als ‚melodischer Strom‘ nach Hölderlin;siehe z.B.auch
FALTER 2000), sondern sie spielen in kollektiven mental maps
eine konstituierende Rolle als politisch relevante bzw. histo-
risch-kulturell durch den Fluß verklammerte Räume, sei es in
der nationalen Grenzproblematik des 19. und 20. Jahrhun-
derts (der Rhein als ‚deutscher Schicksalsstrom‘, siehe z.B.
ERBE 2000), sei es als Begriff des ,Donauraumes‘ als ein in
hohem Maß durch historische und kulturelle Gemeinsamkei-
ten bestimmter Großraum. Die ‚Flußromantik‘ des 19. Jahr-
hunderts (‚Warum ist es am Rhein so schön?‘, ‚Malerische
Donaureise‘) entstand als mentale Gegenwelt zu den Bal-
lungszentren der Industrialisierung. Sie entdeckt dieselbe
Flußlandschaft in anderen Abschnitten für sich, entlang der
sich stromauf- oder stromabwärts die Zentren der Schwer-
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und der chemischen Industrie wuchsen. Teilweise wirkt diese
Flußromantik bis heute hinsichtlich tourismuswirtschaftlicher
Effekte mit entsprechenden räumlichen Auswirkungen nach
(z.B. KNOLL 2000 für den Rhein; die Donau erfährt in dieser
Hinsicht eine Renaissance, siehe Abb. 1 und 2).

Damit also interagieren die Flußlandschaften als physi-
sche Räume in vielschichtiger Weise mit der menschlichen
Sphäre, mit Individuen und Gesellschaften in unterschied-
lichen Graden der Komplexität (siehe z.B. Géocarrefour
2000). Dieses Beziehungsgeflecht bewirkt eine jeweils indivi-
duelle regionale Gestaltung der einzelnen Flußabschnitte und

gibt ihnen damit gewissermaßen ihr eigenes ‚Gesicht‘ (siehe
Bild 3 und 4).

2 Der Blickwinkel ‚Fluß und Region‘

In den letzten Jahren ist eine überraschende Vielzahl von
‚Flußmonographien‘ (besser: ‚Flußbiographien‘) und Ausstel-
lungspublikationen, in denen Flüsse thematisiert wurden, er-
schienen. Stellvertretend seien für die letztgenannte Gattung
genannt: der Katalog der von drei Ländern getragenen Ro-

12 Armin Ratusny

Abb. 1: Ausschnitt aus dem Werbeprospekt einer Reederei, die 1997 Flußkreuzfahrten auf der Donau bis zum
Schwarzen Meer anbot. Die Strecke Passau–Konstanza (10 Reisetage) wird nach den kriegsbedingten Unter-
brechungen 2002 wieder befahren.



senheimer Inn-Ausstellung 1989 (HEYN 1989), der Donau-Ka-
talog zur Oberösterreichischen Landesausstellung 1994 (Kul-
turreferat der Oberösterreichischen Landesregierung 1994),
der Donau-Katalog des Stadtmuseums Linz 1990 (Stadtmu-
seum Linz-Nordico 1990) und der Elbe-Katalog des Deut-

Flußlandschaften in Mitteleuropa 13

Bild 3: Der Austritt des Mittelrheintals
aus dem Rheinischen Schie-
fergebirge vom Drachenfels im
Siebengebirge; der Blick geht
nach Süd gegen die Insel Non-
nenwerth und die Wohn- und
Gartenstadt Bad Honnef (linke
Bildhälfte) als dem Südausläu-
fer des Köln-Bonner-Ballungs-
raumes.
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Bild 4: Eine süddeutsche Flußlandschaft: Die charakte-
ristische Dreifachschlinge des Neckar bei Lud-
wigsburg (jenseits der Flußschlinge in Bildmitte)
nördlich von Stuttgart gegen Südwesten; im vor-
deren Bildmittelgrund die Mündung der Murr bei
Steinheim, rechts die Autobahn Stuttgart–Würz-
burg. Der Blick geht über das dicht- und alt-
besiedelte Strohgäu jenseits des Neckars hin-
weg auf die Wälder der Enz–Nagold–Platte im
Bildhintergrund.
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Abb. 2: Ein Werbeplakat der Ersten Donaudampfschiff-
fahrtsgesellschaft, Wien, aus den 20er Jahren.
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schen Historischen Museums in Berlin (Deutsches Histori-
sches Museum 1992). An Monographien seien erwähnt die
Werke von MAGRIS (1988), BLÜHBERGER (1996) und WEITH-

MANN (2000) über die Donau, von BOLDT u.a. (1988) und TÜM-

MERS (1994) über den Rhein und von MAGERL, RABE (1999)
über die Isar. Anläßlich des 28. Internationalen Geographen-
tages in Den Haag 1996 ist dem Rhein eine ausführliche Sam-
melpublikation gewidmet worden (HEINEBERG, DE LANGE u.a.
1996). Inzwischen scheint es keinen Fluß mehr in Deutsch-
land zu geben, dem nicht eine monographische Darstellung
gewidmet worden ist.

Was zeigt diese Publikationsfülle an, und wofür ist die
sich dadurch offenbarende neue Gewichtung und Wertschät-
zung von Flußlandschaften ein Indikator? – Die mitteleuropäi-
schen Flüsse und Flußlandschaften befinden sich heute in
einer neuerlichen Phase vielfältiger räumlicher Veränderun-
gen, der makroökonomische Wandel, und gesellschaftliche
Umbewertungen gehen auch an ihnen nicht spurlos vorüber.
Die Revitalisierung der für den Massengüterverkehr einge-
richteten Flußhäfen und die Renaturierung von Flußabschnit-
ten sind Beispiele für den gegenwärtigen Umbau im Rahmen
des Übergangs von der industriellen zur postindustriellen
Gesellschaft.Vielleicht ist es diese Transformationsproblema-
tik, verbunden mit einem wachsenden Verständnis für die
natürlichen Besonderheiten und Mechanismen fluvialer Öko-
systeme (die auch Trinkwasserlieferanten sind), die in einer
Zeit gestiegenen Umweltbewußtseins bei gleichzeitiger er-
höhter Gefährdung vor dem Hintergrund veränderter ver-
kehrswirtschaftlicher Zwänge die physischen Aspekte der
Flüsse und Flußlandschaften Mitteleuropas in den letzten
fünfzehn Jahren stärker ins Blickfeld der Öffentlichkeit gerückt
hat. Aus der Wahrnehmung heraus, daß Flüsse in Zeiten sich
öffnender politischer Grenzen unter verkehrsgeographischen
und touristischen Aspekten auch verbindende und zuneh-
mend attraktive Verkehrsträger darstellen, ergibt sich ein wei-
teres Aufmerksamkeitspotential, das nicht allein Geographen
oder Historiker sondern eine weitere Öffentlichkeit interes-
siert. Für diesen verbindenden Gedanken stehen Buchunter-
titel wie: „Mythos und Realität eines europäischen Stromes“,
„Facetten eines europäischen Stromes“, „Ein europäischer
Fluß und seine dreitausendjährige Geschichte“ oder „Ein eu-
ropäischer Fluß und seine Geschichte“ (siehe jeweils unten im
Literaturverzeichnis).

Neben diesen Gesamtdarstellungen existieren noch ver-
gleichsweise wenige regionale Studien, die auf einer mittleren
Maßstabsebene und in neuerer Sicht die Beziehung zwischen
Fluß und Umland aufgreifen und thematisieren. Dieses Ziel
verfolgt der vorliegende Band. Bei den darin behandelten
Flüssen und Flußlandschaften im östlichen Niederbayern und
im bayerisch-österreichischen Grenzraum handelt es sich im
wesentlichen um Streckenabschnitte von Donau und Inn.
Nach der eingangs formulierten Typologie hat das abge-
deckte Gebiet Anteil an den kleineren Binnentiefländern von
Dungau und Unterem Inntal sowie an Engtalstrecken entlang
der Donau und ‚unterstem‘ Inn. Thematisch erfassen die
einzelnen Aufsätze ganz unterschiedliche Aspekte der derart
abgegrenzten Flußlandschaften: Der Aufsatz von Bernhard
EITEL liefert neuere Erkenntnissen zur tertiären und quartä-
ren Landschaftsgeschichte am Südrand des ostbayerischen
Grenzgebirges unter besonderer Berücksichtigung der paläo-
geographischen Entwicklung der Donau. Gerhard WETZSTEIN

wendet sich der historischen und aktuellen Hochwasserpro-

blematik an Inn und Donau zu. Zwei vegetationsgeograph-
ische Aufsätze belegen die historischen und jüngeren Wand-
lungen in der flußnahen Pflanzenwelt: Thomas HERRMANN

veranschaulicht dies für den Unteren Inn, und Christina FI-

SCHER schlägt für den Konfluenzbereich von Inn und Donau im
Passauer Stadtgebiet eine Route für eine botanisch-vegeta-
tionsgeographische Exkursion vor, die leicht nachvollzogen
werden kann und besonders für Schüler der Mittelstufe geeig-
net ist. Georg KESTEL spricht am Beispiel des Donauabschnit-
tes zwischen Straubing und Vilshofen die Konfliktträchtigkeit
möglicher Flußlaufveränderungen im Verlauf des Donauaus-
baus an (Fernwirkung!). Gudula LERMER liefert einen Über-
blick über die forstgeschichtliche Entwicklung des Neuburger
Waldes, der aus dem herrschaftlichen Forst des flußständigen
Herrschaftszentrums Passau hervorgegangen ist. Übrigens
weisen die heute noch bestehenden großen Waldflächen des
Alpenvorlandes auf den Schotterplatten des Inn-Salzach-Ge-
bietes (z.B. der Weilhartforst) ähnliche historische Wurzeln
auf, wodurch sich die Persistenzen komplexer Raumstruktu-
ren gut veranschaulichen lassen: Indem die großen Flüsse
seit dem frühen Mittelalter für die notwendige Mobilität der
Herrscher (‚Reisekaisertum‘) gute Verkehrsmöglichkeiten bo-
ten, lag die Wahl von Pfalzstandorten in Flußnähe auf der
Hand (Ranshofen, Ostermiething, Altötting). Als Mittelpunkt
von Großgrundherrschaftskomplexen umfaßten diese auch
große Wälder, die eine Fülle von wichtigen Ressourcen bereit-
hielten und als adelige Jagdreviere dienten.Das Capitulare de
villis Karls des Großen zeigt diesen Zusammenhang an-
schaulich. Als königliche Güter, die später oft in regionalherr-
schaftliche Hand übergingen, blieben viele Wald- und Forst-
flächen oder Teile davon in dieser Nutzungsform als solche bis
in die Neuzeit erhalten.Der Aufsatz von Armin RATUSNY analy-
siert grenzübergreifend am Beispiel des Raumes ‚bayeri-
sche/oberösterreichische Donau/unterer Inn‘ die durch die
Flüsse induzierten kulturlandschaftlichen Prägekräfte im hi-
storischen Ablauf und beurteilt sie im Hinblick auf ihre persi-
stente Wirkung.

Die Beiträge lenken die Aufmerksamkeit zum einen dar-
auf, daß der behandelte Raum durch eine mittelbare und un-
mittelbare Flußdynamik im erdgeschichtlichen, historischen
wie gegenwärtigen Sinn in einer Weise geprägt ist, die über
die eigentlichen Entwässerungslinien weit hinaus geht. Das
trifft vor allem für die geomorphologische und für die kultur-
landschaftliche Entwicklung zu.Des weiteren zielt die Thema-
tik des vorliegenden Bandes auf die Flüsse selbst und auf ihr
unmittelbares natürliches Umfeld, das einer breiteren Öffent-
lichkeit oft nur zu unmittelbarem Bewußtsein gelangt, wenn
sich Hochwasser einstellt.

Natürlich können hier nur einzelne Facetten zur Thematik
‚Flüsse und Flußlandschaften an Inn und Donau‘ vorgestellt
werden, aber sie genügen, um unter Beweis zu stellen, daß
die regionale Individualität, das ‚Gesicht‘ des Raumes zwi-
schen Dungau und Eferdinger Donaufeld, zwischen Unterem
Inn und Bayerischem Wald in erheblichem Maß und in einem
grenzüberschreitenden Sinn von diesen Geofaktoren mitge-
tragen wird. Gerade in den Flußtälern Niederbayerns und
Oberösterreichs bilden diese außerdem ein touristisch sehr
attraktives endogenes Potential, das aus den persistenten
Strukturen einer alten Kulturlandschaft und einem flußbe-
stimmten Naturraum besteht, dessen Eigenheiten trotz um-
fangreicher flußbaulicher Maßnahmen im positiven Sinn land-
schaftsgestaltend geblieben sind (siehe Bild 5).
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Bild 5: Die Schlögener Donauschlinge zwischen Engelhartszell und Aschach östlich von Passau. Der ins Kristallin
eingesenkte Talverlauf mit seinen charakteristischen Richtungsänderungen ist durch petrographische Härte-
unterschiede bedingt. Die Schlögener Schlinge gehört zu den landschaftlich attraktivsten, touristisch nur mä-
ßig genutzten Flußabschnitten des Passauer Donau-Engtales.
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